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Hallo Ihr Lieben,

diese Woche gibt es keine Neuzugänge und so fangen wir mit den Notfellen an:

Neues Zuhause für zwei Barsois gesucht

Diese beiden Barsois wurden aus schlechter Haltung befreit.
Sie waren verfilzt, über und über mit Zecken übersät, lebten draußen im Garten in einer Hütte, hatten
kaum essen und trinken und der Rüde ist an der Pfote verletzt.

Die Beiden haben wohl immer zusammen gelebt und hängen sehr aneinander. Angeblich sind die
Hunde noch kein Jahr alt und stammen aus einer tschechischen Zucht. Ob es Geschwister sind ist
nicht bekannt.

Der heller Hund ist der Rüde, der dunklere das Mädchen.

Die Zwei sind sehr lieb und zutraulich, können aber leider nicht bei der Pflegestelle bleiben, die sie
aufgenommen hat.

Kontakt: Frau Hemp/Frau Weiß, Lichtenfels, Tel 09571-759833, Mail: weiss.hemp@googlemail.com

Bitte nur ernstgemeinte Anfragen!

Die Hunde dürfen NICHT zur Zucht verwendet werden.
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Es gibt was Neues auf den Informationsseiten von FFF.

Die homöopathische Notfallapotheke für den Hund:
http://www.tiervermittlung.org/informationen/Notfallapotheke.pdf

Anne Sasson, Klassische Tierhomöopathin ( http://www.tierhom-anne-sasson.cms4people.de ) und
Vielen als unsere Ernährungsexpertin bekannt, hat uns hier wertvolle Tipps zusammen gestellt.

DANKE !

Beide Seiten erreicht Ihr auch jederzeit von unserer Startseite.

Massenschlachtung vorgeschlagen

Kaum spricht die EU-Kommission davon, dass die Menge der »produzierten« Milch ein Problem ist,
wittert Helmut Born, Generalsekretär des Bauernverbands, eine Gelegenheit, und fordert 750
Millionen Steuergelder, um die Schlachtung von 1,5 Millionen Milchkühen zu subventionieren.
Damit könne man der Milchindustrie einen »Kick« geben.

Die Albert Schweitzer Stiftung für unsere Mitwelt ist sowohl über diese Forderung als auch über das
von Herrn Born verwendete Vokabular entsetzt. Damit zeigt der Bauernverband sein wahres Gesicht:
Tierschutz scheint trotz anders lautenden Beteuerungen keine wirkliche Rolle zu spielen. Wer bereit
ist, den Tod von 1,5 Millionen Tieren für einen finanziellen Kick in Kauf zu nehmen, sollte noch einmal
in sich gehen.

Wir haben sofort Kontakt zum Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz (BMELV) aufgenommen, um unseren Sorgen Ausdruck zu verleihen und zu
erfragen, ob es eine offizielle Position zum dem Massenschlachtungs-Verstoß gibt. Eine Stunde
später rief eine Sprecherin zurück und ließ uns wissen, dass Bundesministerin Ilse Aigner den
Vorschlag ablehnt. Zum einen sehe sie in den Schlachtungen keine Lösung in der Sache und zum
anderen habe sie tierschutzrechtliche Bedenken.

So sehr wir die Politik des BMELV in vielen Punkten kritisieren: Wir freuen uns, dass hier den
Forderungen der Agrarindustrie offensichtlich nicht nachgekommen werden wird.

Quelle: Albert Schweitzer Stiftung für unsere Mitwelt

Anmerkung: Erinnert Ihr Euch? Vor ein paar Monaten haben sie uns noch erzählt, dass die Milch KNAPP wird …

Langstreckentransporte

"Lebend verfrachtet - warum Tiere lange Transporte ertragen müssen" - so heißt der neue Film
von Deutsche Welle TV. Die WSPA Welttierschutzgesellschaft konnte dank ihrer Kampagne "Handle
with Care" (HWC) dem Sender exklusives Filmmaterial, ein Interview mit HWC-Expertin Sofia Parente
und wichtige Informationen zu Transportrouten zur Verfügung stellen.
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In dem Beitrag sehen Sie, wie der Mensch mit dem landwirtschaftlichen Produkt "Tier" umgeht, es
lebendig verfrachtet und den Strapazen langer Transportrouten aussetzt. Offizielle Bilder von Seiten
der Unternehmen gibt es nicht und so erfahren die Verbraucher nur selten von Schafen, die
wochenlang zusammengepfercht von Australien bis in den Nahen Osten fahren müssen.

http://www.youtube.com/watch?v=7v-
3tAtLoIQ&eurl=http%3A%2F%2Fwww%2Ewspa%2Ede%2Flatestnews%2F2009%2Ffilm%5Flang
streckentransporte

Was passiert bei Langstreckentransporten?

Weltweit leiden jährlich Millionen Tiere unbeschreibliche Qualen bei Langstreckentransporten.
Sie werden beim Verladen mit Tritten, Schlägen und Elektroschocks misshandelt. In den LKWs und
Schiffscontainern ist es eng und stickig, quälender Durst und schmerzende Verletzungen führen zu
zusätzlichem Leid. Bis zu 10 Prozent der Tiere überleben diese Strapazen nicht. Sie brechen
entkräftet zusammen und werden unter den Leibern ihrer Artgenossen regelrecht begraben.

Beispiel Europa

Über 10.000 Pferde werden jährlich von Spanien nach Italien zum Schlachten gekarrt. Bis zu 46
Stunden harren die Pferde auf den Ladeflächen aus. Selbst bei Temperaturen von über 40 Grad
werden sie nicht abgeladen und getränkt. Auch die gesetzlich vorgeschriebenen Einzelboxen
fehlen auf den meisten Ladeflächen. So müssen die Pferde die Bewegungen des LKWs permanent
ausbalancieren, damit sie nicht unter die Hufen ihrer Nachbarn geraten. Hintergrund der Transporte:
Werden die Pferde in Italien geschlachtet, darf das Fleisch den Verbrauchern als einheimische Ware
angeboten werden.

Was wir dagegen tun

Im Zuge unserer seit 2008 laufenden Kampagne konnten wir bewirken, dass ein spanisches
Unternehmen, welches für seine miserablen Bedingungen bei Pferdetransporten bekannt war, jegliche
Tiertransporte einstellteAußerdem setzt sich die Handle-with-Care-Koalition für die Einhaltung der
bestehenden EU-Normen und deren Überarbeitung hinsichtlich kürzerer Transportzeiten ein. Eine
weitere Forderung der Kampagne an die EU-Kommission ist, dass künftig nachhaltiger gegen jene
Mitgliedstaaten vorgegangen wird, welche die gegenwärtige Ratsverordnung nicht effektiv
durchsetzen. Letztere schreibt einige dringend benötigte Verbesserungen für das Wohl der Tiere vor,
wie z.B. Kabinentrennwände in den Pferdecontainern sowie klare Richtlinien zu den
Beladungsdichten.
In Europa gibt es auch durch die Öffentlichkeit große Unterstützung für ein Ende der
Langstreckentransporte. Erst vor wenigen Monaten überreichte die Handle-with-Care-Koalition der
europäischen Kommissarin für Gesundheit in Brüssel mehr als 150.000 Protest-Unterschriften. Dies
wurde durch die EU willkommen geheißen und die EU-Gesundheitskommissarin versprach, künftig
mehr Sorge für den Schutz von Transporttieren zu tragen.

Quelle: WSPA, www.wspa.de

Ziegen-Massentierhaltung in Niedersachsen geplant

In Niedersachsen soll auf der Domäne Heidbrink die größte Ziegen-Massentierhaltung Europas
entstehen. Tausende Milchziegen und Böcke sollen ohne jeden Auslauf in großen Ställen
untergebracht werden.

Um das zu ermöglichen, will das Land Niedersachsen unter Führung von Landwirtschaftsminister
Hans-Heinrich Ehlen (CDU) und Umweltminister Hans-Heinrich Sander (FDP) die Domäne für 3,4 Mio.
Euro an die Firma Petri-Feinkost (Hersteller des Petrella-Käses) verkaufen.

Das Projekt wäre nicht nur ein Tierschutz-Skandal: Um den Unmengen an Gülle Herr zu werden,
müsste für über 2 Mio. Euro eine Pipeline gebaut werden. Einen Großteil der Kosten müsste dabei der
Steuer- und Gebührenzahler tragen. Besonders prekär ist, dass dem Land Niedersachsen auch ein
höheres Kaufangebot vorliegt - und der Investor würde keine teure Gülle-Pipeline benötigen.
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Wie wir hören, sind die Chefs der Firma Petri-Feinkost gut mit den Ministern Ehlen und Sander
befreundet. Ein Schelm, wer hier irgendwelche Zusammenhänge vermuten würde.

So tief einige Politiker von CDU und FDP wahrscheinlich in den Skandal verwickelt sind, halten wir es
für sinnvoller, direkt bei der Firma Petri-Feinkost anzuklopfen, um die Geschäftsführer aufzufordern,
das Vorhaben abzubrechen. Wir vermuten, dass man sich dort ein weniger mehr um seinen guten Ruf
sorgt als in manch einem Ministerium.

Helfen Sie uns, 5.000 Protestmails an die Firma Petri-Feinkost zu senden! Wenn wir dieses Ziel
erreichen, bemühen wir uns um eine persönliche Übergabe der Unterschriften.

Um ein Protestmail abzuschicken, bitte hier klicken

http://albert-schweitzer-stiftung.de/tierschutz-aktiv/petitionen/ziegen-massentierhaltung-in-
niedersachsen

Quelle: Quelle: Albert Schweitzer Stiftung für unsere Mitwelt

Doch noch Bilder von Haiger Burchbach

Auf unserer Startseite unter „A brand new start“ findet Ihr einen Link „Burbach 18.7.“

Viel Spaß !

Alternative zu einem Tierversuch wird Pflicht

Wie unsere befreundete Organisation Menschen für Tierrechte mitteilt, darf in Europa die Prüfung von
Chemikalien auf eventuelle Hautreizungen kurzfristig nicht mehr an Kaninchen vorgenommen werden.
Stattdessen wird ein Ersatzverfahren zur Pflicht, das mit Modellen der menschlichen Haut funktioniert.

Laut Menschen für Tierrechte hätten die Behörden sich viel zu viel Zeit gelassen, um wissenschaftlich
anerkannte Ersatzverfahren in die Prüfvorschriften aufzunehmen. Insgesamt wird aber sehr begrüßt,
dass es nun zu dem Verbot der Kaninchen-Tests kommt.

Die Albert Schweitzer Stiftung für unsere Mitwelt gratuliert dem Bundesverband Menschen für
Tierrechte sowie allen anderen Organisationen und Tierschützern, die an diesem Erfolg beteiligt
waren herzlich.

Anmerkung: Wir schließen uns den Glückwünschen an !

Prügel für Elefanten

Trauriges Video zeigt Realität vieler Zirkusse.

Glauben Sie nicht an das Märchen von der sanften Dressur. In Wirklichkeit geht es hart zu hinter den
Kulissen eines Zirkuszeltes. Immer wieder gelingt es, Aufnahmen von den üblichen, von Gewalt
geprägten Trainingsmethoden zu machen. Im vorliegenden Fall sind Elefanten die Opfer. Tiere im
Zirkus führen keine Tricks vor, weil sie Lust dazu haben. Sie tun es, weil sie sonst bestraft werden.
Trainer arbeiten mit Geräten wie spitzen Elefantenhaken aus Metall, Peitschen, Stöcken und
Elektroschockern..
Um den ganzen Artikel zu lesen und das Video zu sehen bitte hier

http://www.peta.de/web/dressur_von.2388.html
klicken.

Quelle Peta
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Seelöwe Mike aus dem Nürnberger Zoo ist tot

Staunende Zoobesucher, tägliche Delphinshows und Familienpflege: Das Leben des Seelöwens Mike
aus dem Nürnberger Zoo war immer schon stressig. Doch die Anstrengung war zu viel für das Tier.
Jetzt starb der Seelöwe – weil er mit der sonst schon sehr kräftezehrenden Paarungszeit nicht
mithalten konnte.

Der beliebte Seelöwe Mike starb im Nürnberger Zoo während der kräftezehrenden Paarungszeit.
Schon am Tag vor seinem Tod war seinen Pflegern aufgefallen, dass das Tier kraftlos wirkte und
eingefallene Augen hatte. Mike konnte nicht einmal mehr mit eigener Kraft aus seinem Becken
klettern. Sofort zogen ihn Helfer an Land und versorgten ihn mit Medikamenten. Doch es half nichts:
Der 19-jährige Seelöwe starb an einem aktuem Herz-Kreislaufversagen.

Mike war der Leitbulle und musste sich während der Paarungszeit um gleich drei Frauen kümmern –
Farah, Tiffany und Soda – mit denen er schon 11 Nachkommen gezeugt hat. "In der Paarungszeit
passieren immer wieder Todesfälle weil die Bullen oft tagelang aufhören zu fressen, um sich voll und
ganz der Paarung zu widmen. Für Seelöwenbullen mit Harem ist das die anstrengenste Zeit", teilte
der Nürnberger Zoo mit.

Den Zoobesuchern ist Mike vor allem wegen seiner Auftritte im Delphinarium bekannt, bei denen er
auch immer wieder mit den Delphinen herumtollte. Seine Pfleger schätzten vor allem sein ruhiges
Gemüt, das sogar einen direkten Kontakt zwischen den Zuschauern und dem 285 Kilogramm
schweren Tier erlaubte.

Auch wenn der Seelöwe nun nicht mehr lebt, seine Nachkommen können auf der ganzen Welt
besucht werden, etwa in Berlin, Spanien oder den Niederlanden.

Seelöwen in Gefangenschaft werden oftmals bis zu 30 Jahren alt. In der Natur liegt ihre
Lebenserwartung aufgrund von natürlichen Feinden wie Haien oder Schwertwalen, nur bei 17 Jahren.
Mike wurde 1990 im Zoo von Osnabrück geboren und lebte seit 1991 in Nürnberg.

Welt online/AOL 28.7.

Anmerkung: das Delphinarium in Nürnberg ist übrigens (zu Recht) sehr umstritten – PETA, Der Deutsche
Tierschutzbund und viele andere Organisationen (auch wir) sprechen sich seit langem für eine Schließung des
Delphinariums aus.

Produktion von Merinowolle – ein Beitrag von PETA

Liebe Tierfreundin, lieber Tierfreund,

erst vor kurzem haben wir von den Grausamkeiten berichtet, die hinter der Produktion von
Merinowolle stecken. Oft überraschen diese Fakten die Menschen – hilflose Lämmer werden kopfüber
festgehalten und man schneidet ihnen ohne jegliche Betäubung mit Geräten, die einer Gartenschere
ähneln, die Haut und das Fleisch vom Hinterteil.

Die Wollindustrie möchte uns glauben machen, dass die Schafe behutsam geschoren werden, um
„überschüssige“ Wolle zu entfernen. Doch in Wahrheit ist die Wollindustrie ein schmutziges Geschäft.
Ganz egal, wie weich und flauschig uns die Tatsachen auch präsentiert werden, der Kauf von Wolle
unterstützt ein grausames Geschäft, in dem Schafe ihr Leben lang leiden und oft einen grauenvollen
Tod finden.

Eine Ermittlung von PETA USA auf Farmen in Australien – dem wichtigsten Produktionsland für Wolle
weltweit – konnte dazu beitragen, die Grausamkeiten aufzudecken, die hinter dieser Industrie stehen.
Die grausame Prozedur, in der Lämmern Fleisch von ihrem Hinterteil geschnitten wird, nennt sich
„Mulesing“. Man mag sich vielleicht wundern, warum Farmer den hilflosen Lämmern so etwas antun:
Das Mulesing ist nichts anderes als ein kläglicher Versuch, Fliegen davor zu bewahren, ihre Eier in die
faltige Haut der Schafe zu legen. Was den Fliegenbefall ausräumen soll, verursacht bei den Schafen
blutige, offene Wunden, in die sich häufig Maden einnisten.
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Erst vor kurzem haben wir von einem besonders schlimmen Fall auf einer Farm in Smeaton im
Bundesstaat Victoria erfahren. Auf dem gesamten Gelände der Farm lagen die Körper sterbender und
toter Schafe. Foto- und Videoaufnahmen zeigten leidende Tiere – einige wurden bei lebendigem Leib
von Maden aufgegessen, eine Schafsleiche verseuchte die letzte verbleibende Wasserquelle für die
überlebenden Tiere.

Ein Schafsbock saß alleine abseits der Herde und stand offensichtlich unter Schock. Er zitterte und
war zu schwach, um sich zu bewegen. Sein Herz raste. Wie bei vielen Schafen war auch das Fell
dieses Bocks so über seine Augen gewachsen, dass er fast blind war und seine Hufe waren aufgrund
fehlender Pflege völlig verwachsen. Obwohl an ihm das Mulesing durchgeführt worden war, war er voll
von Maden, die sein Fleisch und seine Muskeln aßen, während Fliegen um sein verrottetes Fleisch
schwirrten. Innerhalb weniger Stunden war das arme Tier tot, nachdem er sein Leben lang so
schrecklich gelitten hatte.

Sie können uns dabei helfen, die Gräueltaten auf australischen Schafsfarmen zu beenden.

PETAs internationale Kampagne zum Schutz der Lämmer und Schafe läuft auf Hochtouren. Wir
konnten mit unseren internationalen Büros bereits mehrere hochrangiger Designer und Händler –
einschließlich Marc Bouwer, H&M, HUGO BOSS, Perry Ellis, Adidas und Matalan – davon
überzeugen, keine australische Wolle mehr zu benutzen. Außerdem haben wir unzählige Menschen
über das Leid dieser sanften Tiere aufklären können und so das öffentliche Bewusstsein dafür
gestärkt.

Mit Ihrer Hilfe können wir noch mehr Unternehmen überzeugen, keine Wolle mehr zu kaufen, die von
Lämmern stammt, die dem grausamen Mulesing unterzogen wurden und die Kunden darüber
aufklären, dass für ihre Wollpullover möglicherweise Tiere schrecklich gelitten haben.

Zusammen können wir viel für die Lämmer und Schafe erreichen und sicherstellen, dass Wolle – wie
schon Pelz – endlich aus der Mode gerät. Vielen Dank für Ihre Hilfe.
Mit freundlichen Grüßen

Ingrid E Newkirk
1. Vorsitzende
PETA Deutschland e. V.

Ein Schelm der Böses dabei denkt ….

Die Schweingrippe füllt viele Taschen …

Der Schweizer Pharmakonzern Roche kann mit den Geschäften zufrieden sein: Der Umsatz des
Medikaments Tamiflu verdreifachte sich seit Jahresanfang auf 1,01 Mrd. Schweizer Franken, weil
sich Regierungen und Unternehmen „massenhaft mit dem anti-viralen Medikament eingedeckt
haben“. Der Konzern hat seine Kapseln in mehr als hundert Länder verkauft. „Die Nachfrage hat in der
ersten Jahreshälfte deutlich zugenommen“, sagt ein Unternehmenssprecher – so stark zugenommen,
dass die Bestände schon knapp werden.
Für Großbestellungen in Millionenhöhe müssen Kunden heute sechs Monate warten. Roche
möchte deswegen die Produktion hochfahren und Anfang 2010 in der Lage sein, 400 Mio. Packungen
jährlich zu liefern. Davon profitiert auch der Erfinder des Medikaments, der amerikanische Konzern
Gilead. Er bekommt von jeder Packung verkauften Tamiflu zehn Prozent.

Das britische Unternehmen GlaxoSmithKline hat nach eigenen Angaben mittlerweile bereits 195 Mio.
Dosen H1N1-Impfstoff verkauft. Die Auslieferung sei in der zweiten Jahreshälfte 2009 zu erwarten.
Das Unternehmen sei wegen des Impfstoffes mit 50 Ländern in Gesprächen, sagt eine
Unternehmenssprecherin. Umsatzzahlen will sie nicht nennen.

Beim Baseler Konzern Novartis sind im Rahmen von Gesprächen mit über 35 Regierungen mehrere
Bestellungen für H1N1-Impfstoffe eingegangen. Mit der amerikanischen Regierung hat die Firma
inzwischen zwei Verträge im Umfang von insgesamt 979 Mio. Dollar für den Kauf eines H1N1-
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Impfstoffes geschlossen. Auch mit anderen Ländern, wie Frankreich, den Niederlanden und der
Schweiz wurden Verträge geschlossen. „Effekte beim Umsatz erwarten wir Ende 2009, Anfang 2010“,
sagt ein Sprecher – denn der neue Wirkstoff ist noch gar nicht auf dem Markt. Novartis hat im
Juli mit der klinischen Erprobung des Impfstoffes begonnen.

Aber nicht nur die Pharmabranche profitiert von der Pandemie. Bode Chemie hat sogar eine
Broschüre mit Hygiene- und Produktempfehlungen herausgegeben. Das Hamburger Unternehmen
stellt unter anderem Desinfektionsmittel her, was die Deutschen derzeit gerne auf Reisen mitnehmen.
Normalerweise ist das Mittel für Krankenhäuser gedacht. Die Pandemie sorge für steigende Umsätze
bei Privatpersonen. Und sie kaufen nicht nur mit Desinfektionsmittel, sondern rüsten allgemein auf:

Was bislang vor allem in asiatischen Megastädten wie Peking und Tokio für Umsatz sorgte, kommt
jetzt auch verstärkt nach Deutschland und andere westliche Länder: Die Menschen tragen
Mundschutz, teilweise auch Handschuhe, um sich vor Ansteckung zu schützen.

Das auf Sicherheit spezialisierte Versandhaus Seton spürt diesen Drang zum Selbstschutz der Bürger
und hat sogar eine eigens eine Pandemie Schutzausrüstung zusammengestellt. Die Nachfrage nach
solcher Art Produkten ist „deutlich gestiegen“, wie eine Unternehmenssprecherin sagte. Vor allem
Atemschutzmasken und Handschuhe stehen demnach bei den Deutschen derzeit hoch im Kurs.

Auch ein gutes Geschäft: Das Beraten und Aufstellen von Krisenplänen für Unternehmen. Die
Result GmbH aus Grünwald bei München erarbeitet Notfallpläne, errichtet Krisenteams und führt
Pandemieschulungen durch. „Die Nachfrage nimmt seit circa zwei Monaten Fahrt auf“, erzählt
Geschäftsführer Walfried Sauer. Sein Unternehmen hat 60 Mitarbeiter und Büros in 10 Ländern. Vor
allem in den USA, Deutschland und Frankreich gebe es eine starke Nachfrage für die Konzepte der
bayerischen Firma. „In Südamerika ist es allerdings verdächtig ruhig“, sagt Sauer verwundert. Die
neuen Beratungsaufträge kommen teilweise auch von bestehenden Kunden, die vor der Krise von
solchen Aufträgen nichts wissen wollten.

Aber auch der Kleinaktionär kann mit der Schweinegrippe Geld verdienen. Und dafür muss er kein
gewiefter Börsenexperte oder Spekulant sein: Wer sich etwa die Entwicklung der genannten Pharma-
Unternehmen anschaut, stellt fest, dass sich deren Aktienkurse in den vergangenen Wochen
kontinuierlich nach oben entwickelt haben.

Seit dem ersten Mai sind die Aktien von Novartis um 10,6 Prozent, Gilead um 11,4,
GlaxoSmithKline um 13,9 und Roche sogar um 16,3 Prozent gestiegen.

Wie erfolgreich sie genau sind, dass möchten die meisten Unternehmen aber nicht sagen.
Verständlich, wer möchte in solchen Zeiten in den Verdacht kommen über die Gebühr von der Angst
anderer zu profitieren.

Welt online 30.7.

Anmerkungen:

Und dann sind da noch die Krankenkassen, die – ach wie schade – ihre Beiträge erhöhen müssen, weil das natürlich Kosten
sind, mit denen niemand rechnen konnte …

Übrigens stecken die Spanier Touristen, die an Schweinegrippe erkrankt sind, munter in den nächsten Flieger nach Hause …
mit dem angeblich so furchtbar ansteckenden Virus, mit dem man ja in Quarantäne sein sollte, ab in die „Holzklasse“ und alle
Mitreisenden und das Flugpersonal gefährden? … auch eine schöne Idee.

Und da sind dann noch die armen Menschen, die trotz Allem wirklich Angst haben und sich vermutlich tatsächlich mit einem
Medikament behandeln lassen, das im Eilverfahren – ohne die geringste Ahnung welche Langzeitschäden es verursachen kann
- zum Goldesel gemacht wurde.
Folgeschäden beheben die Pharmaunternehmen gegen entsprechende Bezahlung dann sicher wieder gerne.
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Bissige Marienkäfer fallen über Touristen her

Sommer, Sonne und Ferienzeit: Die Hitze lockt viele Urlauber an die Ostsee. Zum Ausruhen und
Entspannen. Doch in dieser Saison werden die Touristen in ihren Strandkörben von Schwärmen
lästiger, kleiner Insekten attackiert: den Marienkäfern. Wie ein "kleiner Nadelstich" fühlen sich
angeblich deren Bisse an.
An den Küsten Mecklenburg- Vorpommerns sehen Urlauber und Einheimische derzeit rot: Marienkäfer
sammeln sich zu Millionen auf Gehwegen, Häuserfassaden oder auch an den Ostsee-Stränden. Vor
dem Ozeaneum in Stralsund fühlen sich Touristen von den kleinen Krabbeltieren belästigt. In Rostock-
Warnemünde verschonen die als Glücksbringer beliebten Tiere selbst Strandkörbe nicht. Der
Stralsunder Peter Koslik beschreibt einen Biss in den Nacken wie einen „kleinen Nadelstich“.
„Ursache für das massenweise Auftreten der Marienkäfer war das hervorragende Nahrungsangebot
für die Larven in diesem Jahr“, erklärt der Greifswalder Zoologie-Professor Jan-Peter Hildebrandt.
Eine solche regionale Massenvermehrung sei alle paar Jahre regelmäßig zu beobachten. „Das hat
nichts mit dem Klimawandel zu tun.“
Von der Marienkäfer-Invasion und den Schwebfliegen, die in diesem Jahr ebenfalls in Heerscharen
auftreten, sind vor allem die Küsten betroffen. Inzwischen hat das Rostocker Landesamt für
Gesundheit und Soziales auf die Insektenmassen reagiert und Verhaltenstipps herausgegeben: Bei
der Kleidung solle auf knallige Farben verzichtet werden, in den Wohnungen helfen Fliegengaze vor
den Fenstern. Schwebfliegen und Marienkäfer seien zwar lästig, aus gesundheitlicher Sicht jedoch
völlig ungefährlich, hieß es.
Ein ähnliches Phänomen war bereits in den 80er Jahren zu beobachten, als Kolonnen von
Marienkäfern die Ostseeküste belagerten. Eine Massenvermehrung trete immer dann auf, wenn die
Reproduktionsbedingungen besonders gut seien, erläutert der Zoologe. Die milden Temperaturen,
gepaart mit der feuchten Luft, hätten dafür gesorgt, dass sich zunächst die Vegetation und damit auch
die Blattlaus-Population gut entwickelt hätten. „Die räuberischen Larven der Marienkäfer ernähren sich
von diesen Blattläusen“, sagt der Experte der Universität Greifswald.
In normalen Jahren gebe es bei der Entwicklung der Larven zu ausgewachsenen Tieren hohe
Verlustraten. Dies sei in diesem Jahr aufgrund des ausgezeichneten Nahrungsangebots anders.
Zudem hätten Marienkäfer wegen ihrer für viele Vogelarten unverdaulichen chemischen Inhaltsstoffe
auch wenige Fressfeinde. „Solche Phänomene wie derzeit bei den Marienkäfern und Schwebfliegen
sind typisch für Arten, die durch ein Räuber-Beute-Verhältnis gekennzeichnet sind.“
Dass sich die Tiere ausgerechnet an den Küsten tummeln, hat nach Einschätzung des
Wissenschaftlers mit den Windverhältnissen zu tun. Aufgrund des typischerweise ablandigen Windes
sammelten sich die Marienkäfer an den Uferbereichen. Dies werde jedoch nicht von Dauer sein,
versicherte Hildebrandt. Die Lebensdauer der Marienkäfer sei in der Regel auf ein Jahr begrenzt.
Auch durchliefen heimische Arten nur einen Reproduktionszyklus pro Jahr. Die Bisse, von denen
Urlauber berichteten, sind nach Angaben des Zoologen völlig harmlos und oberflächlich.
„Der Mensch passt nicht in das Beuteschema des Marienkäfers.“

Welt online/AOL 29.7.

Anmerkung: Da sind wir aber froh, dass wir nicht in das Beuteschema von Marienkäfern gehören – hätten wir ohne
diesen Artikel auch nicht gewusst, oder ? ;-)))))
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Katze überlebt 90-Grad-Waschgang

Sein eigenwilliges Nachtlager ist einem Kater fast zum Verhängnis geworden. "Zoro" habe sich in der
Nacht zum Freitag in die gefüllte Wäschetrommel gelegt, als die drei und vier Jahre alten Söhne der
Familie die Maschine mit dem 90-Grad-Waschgang starteten. Er wurde in eine Klink eingeliefert.

Ihr lauschiges Versteck in der Waschmaschine ist einer Katze "Zorro" in Hannover fast zum
Verhängnis geworden: Nass, zerzaust, aber lebend rettete die Feuerwehr das Tier am Freitag aus der
im Kochwaschgang laufenden Maschine.
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Der Kater hatte dort die Nacht verbracht, nachdem sein Frauchen die Maschine am Vorabend befüllt
hatte, um am nächsten Tag Wäsche zu waschen. Nichtsahnend schalteten die zwei kleinen Söhne
der Familie die Maschine dann am Morgen an und wählten den 90-Grad-Waschgang.

Von lauten Geräuschen alarmiert entdeckte die Mutter der Kinder das Tier zwischen der Wäsche, die
bereits bei rund 30 Grad gewaschen wurde. Sie rief die Feuerwehr, die zehn Minuten später eintraf
und die Maschine stoppte. Der Kater war unverletzt, kam aber zur Kontrolle in die Tierärztliche
Hochschule Hannover.

Dort muss das Tier nun noch bis Montag bleiben, um sich restlos zu erholen, wie Feuerwehrsprecher
Martin Argendorf sagte.

Welt online/AOL 31.7.

Anmerkung: Machen bei Euch auch die 3 und 4jährigen Kinder die Wäsche und ruft Ihr auch immer die Feuerwehr wenn Ihr
Eure Waschmaschine stoppen wollt ?

Albert Schweitzer zum Thema Tierschutzvereine

»Endlich wagten es Menschen, in der Öffentlichkeit aufzutreten und zu verkündigen, dass das Mitleid
mit den Tieren etwas Natürliches sei, das zur wahren Menschlichkeit gehöre, und dass man sich
dieser Erkenntnis nicht verschließen dürfe. Ich hatte den Eindruck, dass ein neues Licht in dem
Dunkel der Ideen aufgegangen sei und stetig zunehmen würde.«

»Was noch vielfach als unangebrachte Sentimentalität angesehen wurde, wird mehr und mehr ernst
genommen. Tierschutzvereine treten ins Leben. Sie begnügen sich nicht damit, erzieherisch zu
wirken, sondern verlangen und erreichen es, dass die Gesetzgebung sich der Geschöpfe annimmt
und das mitleidlose Verfahren mit ihnen ahndet.«

»Es gibt heutzutage Vereine, welche die Barmherzigkeit gegen Tiere zu ihrer Aufgabe machen. Das
ist edel und christlich, und jeder soll diese Bestrebungen unterstützen. Wenn dennoch viele, sonst für
das Gute empfängliche Menschen die Sache hier abtun wollen mit dem Wort: Ich bekümmere mich
um Menschenschutz, nicht um Tierschutz, so rührt das aus Unkenntnis und aus Vorurteilen her.
[...] Was weiß denn ein Mensch, der den ganzen Tag in der Stube sitzt und alles Unangenehme von
sich fern hält, von den Martern, die täglich hunderttausende von Tieren unnötigerweise erdulden
müssen? Aber wenn er liest, wie durch einen Fehler am Geschirr die Zugtiere unnötigerweise
geschunden werden, fürchterlich Durst leiden, ohne dass wir’s ahnen, sich auf hartem Pflaster die
Füße wund laufen, weil sie, obwohl es nicht teuer kosten würde, ein anders geartetes Pflaster
herzustellen, langsam zu Tode gemartert werden, nur weil derjenige, dem das blutige Amt übertragen
ist, nur aus Unkenntnis oder Bequemlichkeit nicht die kürzeste Art wählt, um ihrem Dasein ein Ende
zu machen - wenn man sich das alles vorhält, dann ist man demjenigen Verein von Herzen dankbar,
der uns hier Belehrung und Aufklärung verschafft, damit wir nicht selbst durch Gedankenlosigkeit uns
an Tieren, die sich nicht wehren können, versündigen.«

Zur Person Albert Schweitzer:

* 14. Januar 1875 in Kayserberg im Oberelsass bei Colmar, † 4. September 1965 in Lambaréné im
Gabun) war ein evangelischer Theologe, Organist, Musikforscher, Philosoph und Arzt.
Er erhielt 1952 den Friedensnobelpreis.

1913 setzte Schweitzer sein Vorhaben in die Tat um und gründete in Französisch-Äquatorialafrika
(heute Gabun), an einem Fluss der afrikanischen Westküste, das Urwaldhospital Lambaréné. Schon
ab 1914, als der Erste Weltkrieg ausbrach, wurden er und seine Frau Helene, eine Schullehrerin, als
Deutsche von der französischen Armee unter Hausarrest gestellt.
1917, erschöpft von mehr als vier Jahren Arbeit und von einer Art tropischer Anämie, wurde das
Ehepaar Schweitzer festgenommen, von Afrika nach Frankreich überführt und bis Juli 1918 interniert.
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Diese Zeit nutzte Albert zur Entwicklung und zum Ausbau seiner Ethik der Ehrfurcht vor dem Leben.
Zentral für diese Ethik ist der Satz: „Ich bin Leben, das leben will, inmitten von Leben, das leben
will.“

Nach dem Krieg kamen sie 1918 ins Elsass zurück, das inzwischen Frankreich wieder angeschlossen
worden war. Dort erhielt Albert Schweitzer die französische Nationalität, nahm wieder die Stelle als
Vikar in St. Nikolai an und trat als Assistenzarzt in ein Straßburger Spital ein.

Dank des schwedischen Bischofs Nathan Söderblom konnte Albert Schweitzer ab 1920 in Schweden
Vorträge über seine Ethik der „Ehrfurcht vor dem Leben“ halten, mittels Orgelkonzerten seine
Schulden bezahlen und Geld für die Rückkehr 1924 nach Afrika verdienen, um dort das
Urwaldhospital auszubauen.

In seiner Rede zum 100. Todestag Johann Wolfgang von Goethes 1932 in Frankfurt am Main warnte
Schweitzer vor den Gefahren des aufkommenden Nationalsozialismus.
Nach dem 2. Weltkrieg wurde ihm viel öffentliche Ehre zuteil. In seiner Rede zur Verleihung des
Friedensnobelpreises 1952 sprach sich Schweitzer deutlich für eine generelle Verwerfung von Krieg
aus: „Krieg macht uns der Unmenschlichkeit schuldig“, „zitiert“ Albert Schweitzer Erasmus von
Rotterdam...

Ab 1957 setzte sich Schweitzer massiv gegen Atomwaffen ein.

Zum Thema Mitgeschöpf Tier, sagt er unter Anderem:

Mitleid mit Tieren ist trotz ihrer angeblichen Seelenlosigkeit keine Sentimentalität, denn alles
notwendige Töten ist ein Grund zu Trauer und Schuld, der man nicht entkommen, die man nur
verringern kann.

Die obigen Auszüge „Albert Schweitzer zum Thema Tierschutzvereine“ stammen aus dem Buch

Erhältlich u.A. bei Amazon (falls Ihr da bestellen wollt, bitte dran denken den Amazonlink auf unserer
Seite benutzen – kostet nix und hilft unseren Nasen – danke )


